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jüdiſchen Therial S. 12, Abſ. 2 in dem zweiten Kapitel num. 21 
[eugnen, daß wir von ihnen Mamserim, genannt werben, indem er 
behauptet, jener Brent babe anjtatt der Worte Meam sar, das ift, 
von einem fremden Wolfe, Mämser verftanden. Aber das ift nur 
eine Tiftige Ausflucht. Nicht viel anders fteht es mit der Vertei⸗ 
digung der Juden, welche er verfudt. Er leugnet nämlich, daß 
Mämser ein Hurenfind bedeute und giebt vor, daß es „fremd“ be⸗ 
zeichne. Das wollte er aus Sacharia 9, 6 beweifen, wo gelefen 
wird: „Zn Asdod werden Mamser wohnen. Nach der Meinung 
der einen Ausleger (3. B. Luthers) bedeutet mamser fremd. Der 
Rabbi Aben Esra aber fchreibt in feinem Kommentare darüber: 
„Der Rabbi Jehuda, der Sohn des Bileam, hat gejagt, daß es ein 
Name eines Volks fei, nad) meiner Meinung aber bebeutet es ein 
Hurenfind, welches von Hurerei herkommt.“ Darüber kann aud) der 
Kommentar de Rabbi David Kimchi anfgefchlagen werden. Und 
der Rabbi Levi ben Gersom fchreibt in feiner Auslegung über die 
fünf Bücher Moſes S. 332, Abſ. 4 in der Parascha Teze über 
die Worte (5. Moſe 23, 2): Es fall au fein Mamser oder Huren⸗ 
find in Die Gemeinde des Herrn kommen folgendes: „Es ift bekannt, 
wenn einer ein Kind: von feiner Frau hat, daß es fein Kind ift, 
fo wird dasfelbe ein Sohn genannt. Belommt aber einer ein 
Kind von einer Perſon, welche auf feine Weife mit ihm verehelicht 
ift, fo wird eg Mämser oder Baſtard genannt.“ So lehrt auch der 
Rabbi Bechai in feiner oft genannten Auslegung ©. 213, Abſ. 3 
in der Parascha ki teze: „Das Wort Mamser bedeutet einen, 
welcher durch Hurerei gezeugt wird." Wie kann dann der Rabbi 
Salman Zevi leugnen, daß Mamser bei ihnen ein Hurenkind heiße? 

Siebzehnteng nennen fie und haümma hareschäa, das ift, das 
gottlofe Volt, oder Ummath Edom hareschäa, das ift, das gottlofe 
edomitiiche Volt, oder Reschöim, das ift, Gottlofe. Der erfte 
Name fteht im Buche Mäjene jeschua ©. 76, Abſ. 3 in dem elften 
Majan, im achten Tamar, wo wis leſen: „Kurz vor der Erlöjung 
wird das gottlofe Boll, nämlich Edom, fi) ausbreiten.” Dergleichen 
ft auch S. 49, Ubf. 3 im dem ach!en Majan, in dem neunten 
Tamar, dafelbft zu finden. Der zweite Name findet fi) im Buche 
Maschmia jeschüua ©. 60, Abf. 1, wo über die Worte Obadia 
Vers 2: Siehe, ih habe dich gering gemadt unter den Heiden 
folgendes gejagt ift: „Der “Prophet Hat gegen das gottloje edomitijche 
Bolt zu reden angefangen, wenn er fpricht: Bor alterd, in dem 
Anfange deines Weſens haft du nicht in der ganzen Welt regiert; 
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denn ich hatte dich gering gemacht unter den Heiden.” “Der dritte 
Name fteht in des Rabbi. Mosche de Mirkädo Auslegung über 
die Plalmen, wo er S. 79, Abf. 3 über Pfalm 94, 1—3 fagt: 
„In diefem Palme bittet er (David) den Herrn, daß er ſich an 
ſeinen Feinden, den gottloſen Heiden, rächen wolle.“ 

Achtzehntens nennen fie ung ümma hammekulläla, das ift 
das verfluchte Volk, oder Am hammeküllal, welches ebendieſelbe 
Bedeutung bat. Die erftere Benennung Findet ih in des Rabbi 
Abarbanels Buche Maschmia Jeschüa ©. 30, Abf. 2. Dort fteht 
don der Rache Gottes gegen die Chriftenheit: „Die Rache Gottes 
wird mehr über das edomitische Volk, ala über alle anderen Völler 
fommen, und jene umma hammekulleleth (verfluchtes Wolf) wird 
deſſen nicht würdig fein, dejjen andere Völker würdig fein werben.“ 
Dasjelbe Iefen wir auch in des genannten Abarbanels Auslegung 
iiber den Sejaia S. 93, Abf. 4. Das andere (am hammeküllal) 
fteht im Buche Kad hakkemach ©. 20, Abf. 1, und zwar wird 
über die Worte Jeſaia 34, 5: Denn mein Schwert ift trunfen im 
Himmel; und fiehe, e8 wird herniederfahren auf Edom, und über 
das verbannte Bolf zur Strafe gefchrieben, daß das verbannte Bolt 
foviel bedeute, wie Am hammeküllal oder verfluchtes Volk. 

Neunzehntens heißen fie und Minim (Keßer); ein einzelner Chriſt 
wird aber Min genannt. Bon dem Urfprunge diejeg Namens jchreibt 
Elias in feinem Tischbi ©. 53, Abf. 2 alfo: „In der Griechen 
Büchern wird gefunden, daß ein Menjch geweſen fei, welcher Manes 
geheißen und feine Religion gehabt habe. Und nad) feinem Namen 
werden alle, welche ihm nachfolgen, Minim oder Mineer (das Heißt, 
Keger) genannt." Darüber jchreibt auch das Buch Ammüde Göla 
©. 123. Und in dem Büchlein Michtam le David Iefen wir ©. 81, 
Abſ. 2: „Der Erzfeber, welcher die Einheit des gebenedeiten Gottes 
geleugnet hat, hat Manes geheißen, und nad) dem Namen Diejes 
Manes ift ein jeder, welcher die Einheit des gebemedeiten Gottes 
verleugnete, Min genannt worden.“ Der Rabbi Lipmann lehrt 
aber in feinem Sepher Nizzächon num. 76, ©. 46, wie vielerlei 
Gattungen der Minim oder Keber e3 gebe: „Diejes find die fünf 
Sattungen der Ketzer. Die erfte (Gattung) jagt, daß fein Gott jet 
und daß niemand die Welt regiere. Die andere (Gattung) jpricht, 
daß zwar jeınand da fei, der da regiere: e3 wären aber mehr als 
einer. Die dritte jagt, es jei zwar nur einer, der da regiere, er 
habe aber einen Leib und eine Geftalt. Die vierte jagt, daß er 
nicht allein der erfte und ein Fels -aller- fei. Die fünfte aber ift 
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diejenige, welche einem andern Gott dient, damit derſelbe ein Sur: 
ſprecher zwiſchen ihm. und dem Herrn aller: Dinge ſei.“ Ä 
Daß wir aber. Minim oder Steger genannt werben, zeigt das 
joeben erwähnte Bud, des Rabbi. Lipmann ©, 7 — 4. Dort 
bemerkt er nämlich über die Worte (1. Moſe 1, Im Anfang 
ſchuf Gott u. ſ. w. folgendes: „Hier irren die Be oder Ketzer, 
daß unter dem Anfange Gott verftanden werde, welcher der erſte 
genannt wird, und. daß derfelbe. Gott erjchaffen habe, was fie von 
Jeſus, dem Nazärener, auslegen.” So fteht auch im, Midrasch 
Tilim ©. 4, Abſ. 3 über die Worte Pfalm 2, 7: Du bift mein 
Sohn alfo: „Hier ift eine Antwort wider die Minim, das ift, , die 
Ketzer, (zu entnehmen) welche fagen, daß er (nämlich Gott) einen 
Sohn habe.“ Der Rabbi Abarbanel fchreibt auch in jeinem Buche 
Markebeth hammischne ©. 110,. Abſ. 3 in der Parascha Haasinu 
über die Worte (d. Mofe 32, 21): an einem närrifhen Volke. will 
ich fie erzürmen folgendes: „Es Hatte ſchon unſer Lehrmeiſter, der 
Rabbi Mosche bar Nachman, gejchrieben, daß dieſes von Ejau 
gefagt fer, welcher ein Narr gewefen ift und an den brüderlichen 
Bund nicht gedacht. hat. Mich dünft aber, daß das Wort närriſch 
beffer von einem Ketzer (Min) und Epifureer ausgelegt werde. - Und 
auf diefe Weiſe werden, die Römer (Chriften) ein närriiches Volk, 
das ift, ein feßeriiches und närriſches Volk, in ihrem Glauben ge- 
nannt, welche da glauben, daß die Gottheit Fleiſch und Blut (da3 
heißt, ein Menfch) ſei. Alfo werden auch im Buche Siphre Die 
Worte: an dem, das. nicht. ein Volk ift. von den Kutheern ausgelegt 
nach demjenigen, was (Eſra 4, 1) gefagt wird: Da aber die Wider- 
ſacher Judas und Benjamins hörten. Die Worte an einem närriſchen 
Volke aber werden von den Kebern verjtanden, wie (Pſalm 14, 1) 
gejagt wird: Die Thoren fprehen in ihrem Herzen: Es iſt Fein 
Gott.” Und in dem alten Nizzächon fteht über die Worte 
(1. Moſe 14, 18): Aber Melchiſedek, der König von Salem, trug 
Brot nud Wein hervor. Und er war ein Priefter Gottes des Höchſten 
folgendes gefchrieben: . „Die Keber jagen, daß es eine Bedeutung 
auf Jeſum habe.“ Auch noch an andern Stellen werden wir im alten 
Nizzächon Ketzer genannt, ja ©. 146 ſogar Minim — das 
heißt, verfluchte Ketzer. | 

Insbeſondere werden die. Juden, welche ihre Religion — 
Minim genannt. Deswegen leſen wir in dem talmudiſchen Traktate 
Aböda sära.©. 26, Abſ. 2 in ben Tosephöth: „Wer iſt ein Min 
oder Ketzer? Derjenige, welcher Abgöttereitreibt. Dieſes Tehrt ung, 
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daß ein Israelit, welcher zur Abgötterei abgefallen ift, ein Min ge- 
nannt werde.” Dort finden wir noch mehr davon. Daher wird 
auch der befehrte Jude Nicolaus in der Disputation, welche er 
mit dem Rabbi Jechiel gehalten hat, S. 6, 8, 17 und 22 ein Min 
ober Steger genannt. Diefer Name wurde auch dem befehrten Juden 
Paulus in der Disputation, welche er mit dem Rabbi Nachman 
gehalten bat, S. 42, 44, 49 und 60 gegeben. 

Zwanzigſtens nennen die Juden ung Chriften Köpherim oder 
Verleugner, nämlich Gottes und des göttlichen Geſetzes. Der Rabbi 
Lipmann [ehrt in feinem Sepher Nizzächon num. 76, ©. 4 , wie- 
viele Gattungen der Köpherim feien und fchreibt: „Es find fünf 
Gattungen der Köpherim oder Berleugner. Die erfte Gattung 
befteht in denjenigen, welche das Geſetz, ja auch nur. ein Wort 
desfelben, leugnen. Unter die andere Gattung gehört derjenige, 
welcher die Auslegung bes Geſetzes, das ift, das mündliche Geſetz 
(welches im Zalmud enthalten ift) leugnet, wie der Zadok und 
Bäjethos gethan haben. Die dritte Gattung befteht aus ſolchen 
Leuten, wie die Kutheer (Chriften) und Ismaeliten (Muslime) find. 
Zur vierten Gattung gehört derjenige, welcher die Auferftehung ber 
Toten leugnet, zur fünften aber der, welcher die Zukunft des Erlöfers 
(Meſſias) nicht geſteht.“ Wir jehen alfo hieraus, daß wir deswegen 
für Köpherim gehalten werden, weil wir lehren, daß dad Alte 
Teſtament abgejchafft und durch das Neue erjebt fei. In dem alten 
Nizzächon ©. 181 werden wir auch Berleugner Gottes genannt, 
weil wir Ehriftus für einen Gott Halten. Dort fteht nämlich 
folgendes: „Sie (die Chriften) fagen, daß er (nämlich Chriftus) 
Gott fei. Hiermit aber verleugnen fie Gott; denn fiehe, es fteht in 
dem Geſetze (5. Moſe 32, 39) gejchrieben: Sehet ihr nun, daß ich 
es allein bin, und it Fein anderer Gott neben mir? Ich kann tüten 
und lebendig machen, ich kaun fchlagen und Tann heilen und ift 
niemand, der and meiner Haud errette.“ 

So halten fie uns auch für Köpherim, weil wir ihrer Lehre 
nach der Abgötterei ergeben find; benn in dem Buche Markebeth 
hammischne wird ©. 43 Abſ. 3 in der Parascha Ree gelehrt: 
„Wer die Abgdtterei treibt, der thut foviel, ala wenn er das ganze 
Geſetz leugnete.“ Dergleichen ift aud) in der Auslegung des Rabbi 
Bechai über die fünf Bücher Mofes S. 198 Abf. 2 in der Parascha 
Ekeb zu finden. Und in dem Sepher Nizzächon des Rabbi Lip- 
mann [efen wir über die orte 1. Mofe 1, 1: Im Anfang jchuf 
Gott u. |. w. aljo: „Die Köpherim (Ehriften) irren fi, indem fie 
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jubtilerweile disputieren (und vorgeben) wollen, daß das Wort 
El (Gott) im Singular (oder Einzahl), dag Wort Elohim (Gott) im 
Plural (Mehrzahl) fteht." (Sn 1. Moje 1, 1 wird das Wort 
Elohim gebraudt. Da Elohim nun der Form nad) Plural ift, fo 
fanden die Chrijten die Dreifaltigkeit darin angedeutet.) Und S. 35 
num. 56 bemerft jener jelbe Rabbi Lipmann zu den Worten: Und . 
der Herr weifet ihm ein Holz, daß die Chriften jagen, es fei ein 
Kreuz geweſen. Dann fährt er fort: „Und die Köpherim (Ber- 
fefiguer) beweijen ihre Ausfage damit, weil das Wort Ez (Holz) 
durch die Gemmatria Zelem (Kreuz) ergiebt; denn jedes macht an 
der Zahl 160." Ebenjo werden wir in dem eriten Teile des Prager 
Machsors S. 34 Abf. 1 in dem Kommentare genannt, wo gefagt 
wird: „Die Köpherim find da3 gottlofe Voll.“ Damit find die 
Chriften gemeint, wie oben ©. 261 bei dem fiebzehnten Namen, 
den fie ung geben, berichtet ift. Und in dem Buche Kad hakkemach 
S. 78 Abi. 2 fteht über die Worte Hohes Lied 7, 11 Nalina 
bakkepharim laß uns in den Dörfern Über Nacht bleiben folgendes 
gefcehrieben: „Lies nicht bakkepharim (in den Dörfern), fondern 
bakkopherim (unter den Verleugnern). Ih will dir die Kinder 
Eſaus weifen, über welche du gutes ausgegoſſen haft, aber fie ver- 
leugnen dich." Dieſes fteht audy) im Buche Abodath hakködesch, 
in dem vierten Zeile, in dem 18. Kapitel, S. 121 Abſ. 4 und zwar 
iſt e8 aus dem talmudiſchen Traktate Eruvin ©. 21 Abſ. 2 ge- 
nommen. 

Einundzwanzigfteng nennen fie ung Epikurüsin, das ift, Epi- 
fureer. Ein einzelner Chriſt aber heißt Epikuros (Epifureer) bei 
ihnen. Der Rabbi Elias fchreibt in feinem Tischbi &. 73 Abi. 1 unter 
der Wurzel Pakär vom Urfprunge dieſes Wortes folgendes: ‚„„Manes und 
Epikurus waren zwei Männer, welche feine Religion hatten, und nun 
werden diejenigen, welche ihnen nachfolgen, Minim (Ketzer) oder 
Epikureer genannt.“ Der Rabbi Abarbanel aber lehrt darüber in 
feinem Buche Rosch amana ©. 5 Abf. 1, nachdem er die dreizehn 
Slaubensartifel der jüdischen Religion aufgezählt hat, alfo: „Wenn 
der Menſch nicht alle diefe Hauptjtüde glaubt, wie es fich gebührt, 
jo ift er fchon aus der Summe (der Israeliten) ausgejchloffen. Und 
leugnet derjelbe das Fundament, ſo wird er ein Min (Reber) und ein 
Epiküros (Epifureer), wie auch ein Abfchneider der Pflanzen (Was diele 
Nedensart bedeutet, erläutert der Rabbi Bechai in feiner Auslegung 
der fünf Bücher Moſes S. 12 Abi. 1 in der Parascha Bereschith 
und ©. 111 Abf. 1 und 2.) genannt. Man ift auch jchuldig, den⸗ 


— 266 — 


jelben zu Bafjen, zu verachten und aus dem Wege zu räumen. Von 
demjelben wird auch (Pſalm 139, 21) gefagt: Ich haſſe ja, Herr, 
die dich haſſen.“ Der Rabbi Mosche bar Mäjemon ftimmt hiermit 
in feinem Buche Baba Mösche ©. 169 überein und fchreibt Darüber 
auch in feinem Buche Jad chasäka, in dem vierten Teile, im 
ZTraftate Mämrim Kap. 3, $ 1 ©. 269 Abf. 1 folgendes: „Derjenige, 
welcher das mündliche Geſetz nicht befeimt, ift nicht ein alter Rebell, 
defjen im Gejeße Erwähnung gefchieht, fondern ift unter bie Summe ' 
ber Epifureer begriffen.“ Es jollen aber zweierlei Arten Epifureer 
jein, wie in dem talmudiichen Traftate Sanhedrin ©. 38 Abf. 2 
zu leſen ift, nämlich heidniſche und israelitiſche Epikureer. 

Daß wir aber alſo genannt werden, zeigt auch das alte 
Nizzächon S. 186: „Sei: fleißig das Geſetz zu lernen, damit du 
dem Epifureer antworten mögeſt.“ Dieſe Worte find. aus dem zulebt 
genannten Orte des Traftat? Sanhedrin S. 33 Abf. 2 genommen. 
Die fogleih darauf folgenden Worte laſſen feinen Zweifel übrig, 
wer. damit gemeint ift, indem nämlich die Chriſten befämpft werden. 
Vergleiche übrigen? auch da8 Buch Chissuk emuna ©. 9.. Und 
der Rabbi Lipmann fängt fein Gedicht, welches er Sichron Sepher 
Nizzächon nennt und gegen die chriftliche Religion gemacht hat, mit 
folgenden Worten an: „Was fol ich dem Epifureer antworten, der 
da fommt, um das Geſetz derjenigen, weldye die Treue beobachten 
(das find die Juden) zu verderben und zu zerſtören. und der gegen 
die Einheit Gottes hochtrabende Worte redet.“ Ueberdies hat der 
Rabbi Abarbanel die Auslegung der Chriſten von Daniel 9, 24—27 
in feinem Buche Mäjene jeschua ©. 66 Ab). 4 und ©. 67 Ab. 1— 
in dem zehnten Mäjan, im achten Tamar widerlegt. In Abi. 4 
fügt er hinzu, daß dies weitläufig gejchehen jei, um „dem Epifureer 
zu antworten, damit er fich nicht Hug zu fein dünfe.” So nennt 
uns derjelbe auch in feinem Buche Markebeth hammischne ©. 110 
Abſ. 3 Epihureer, wie aus den oben ©. 263 angezogenen Worten 
zu jehen ift. 

Smeiunbgwanyigftens nennen jie ung ——— oder Maplıkirim, 
das heißt, Ketzer, welche eine irrige Xehre haben. Das Wort Pokerim 
findet fi) in dem Sepher Nizzächon des Rabbi Lipmann ©. 160 
num. 292, wo er über die Worte (Pſalm 110, 1): Der Herr fprad) 
ladoni, das tft, zu meinem Herrn folgendes fchreibt: „Diejes alles 
legen die Chriften. von dem Nazarener (Jeſus Chriftug) aus; es 
thun aber die Pökerim (Keßer) nicht allein diejes, jondern das 
Wort Jadoni, welches mit einem Chirek (i) punftiert ift, leſen fie 


— 267 — 


auch mit einem Pathach (a) — leſen alſo ladonai ſtatt ladoni — 
und machen aus dem gemeinen Namen Adoni den heiligen Namen 
Adonai.“ Ebenſo werden wir auch num. 209 in demfelben Buche 
genannt. Der andere Name Maphkirim findet fih in des Rabbi 
Abarbanels Buche Maschmia jeschüa ©. 23 Abſ. 1. Dort fchreibt 
nämlich der Rabbi über die Worte (Jeſaia 51, 4): Merke auf mid, 
mein Volk, höret mid, meine Leute; denn von mir wird ein Geſetz 
ausgehen, und mein Recht will ic zum Licht der Völker gar bald 
ftellen folgendes: „Dieſes darf nicht ausgelegt werden, daß von dent 
gelobten Gott zur Zeit der Erlöfung ein neues Geſetz ausgehen 
werde, wie die Maphkirim (Reßer) jagen; denn unjer Geſetz iſt ewig 
und wird nicht verändert.“ 

Dreiundzwanzigſtens nennen ſie uns Chriſten Iwwerim Blinde. 
So heißen wir zum Beiſpiel in der Auslegung des Rabbi Abarbanel 
über den Jeſaia S. 64 Abſ. 3. Dort ſchreibt nämlich jener Rabbi 
über die Worte (Jeſaia 42, 7): Daß du ſollſt öffnen die Augen der 
Blinden alfo: „Er ſpricht, daß du follft öffnen die Augen der 
Blinden, weil die Gojim (Chriften) wie blind find; denn fie fehen 
die Wahrheit des göttlichen Glaubens nicht.” So fchreibt auch der 
Rabbi David Kimchi in feinen Teschuböth (Beantwortungen), 
welche er gegen die Ehriften gemacht hat, und welche in Nürnberg 
hinter de3 Rabbi Lipmanns Sepher Nizzächon am Ende beige: 
drudt find, S. 20, nachdem er die chriftliche Auslegung von Pfalnı 
110, 1 zu widerlegen verfucht hat, folgendes: „Die Blinden mögen 
ihre Augen öffnen und (aus Jeremia 16, 19 fagen:) Unfere Bäter 
haben falſche und nichtige Götter gehabt.” 

Vierundzwanzigſtens nennen die Juden ung Chriften Goi näbal 
oder das närriſche (gottlofe) Wolf oder Sekalim wetippeschim 
(Narren und Thoren) oder Kesilim, welches gleiche Bedeutung hat. 
Das erſte findet fich in des Rabbi Bechai Buche Kad hakkemaclı 
©. 20 Abf. 4, wo er über die Worte Pfalm 74, 22: Gedenke an 
die Schmach, die dir täglid) von den Thoren widerfährt alfo fchreibt: 
Er (nämlich) der König David) hat das edomitifche Neid) (die 
Chriftenheit) einen Thoren oder Narren genannt, und iſt dasſelbe 
da3 vierte Tier, gegen welches er (Pſalm 68, 31) gebeten Hat: 
Chilt das Tier im Rohe. Bon demjelben. hat auch Moſe, auf 
welchem der Friede fei, G. Moſe 32, 21) gefagt: An einem Goi 
nabal oder närrifhen Volke will ich fie erzürnen; denn derjenige, 
welcher an den brüderlichen Bund nicht denkt, wird Näbal oder Narr 
genannt.” Solche fteht aud; in des genanuten Rabbi Bechai Aus: 
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legung über die fünf Bücher Moſes ©. 225 Ab. 1 in der Parascha 
Haasinu. Ebenſo heißen wir in des Rabbi Abarbanels Buche 
Markebeth hammischne S. 110 Abſ. 3 in der erwähnten Pa- 
rascha Haasinu Goi nabal, und in jenes Rabbi Buche Maschmia 
jeschüa wird ©. 79 Abſ. 4 die Chriftenheit Nabal (Narr) genannt. 
In dem alten Nizzachon Steht S. 51 über die Worte (5. Mofe 32,21): 
Und ich will fie wieder reizen au dem, das nicht ein Bolt ift, an 
einem närriſchen Volke will ich fie erzärmen, wie folgt: „Siehe, er 
(nämlich Mofe) hat euch (Chriſten) Fein Bolt und ein närrifches 
Volk genannt; denn ihr ſchämt euch nicht zu jagen, daß derjenige, 
durch deſſen Wort die Welt erichaffen worden ift, welcher da lebt 
und ewig währt, um euretwillen geitorben fei und gelitten habe.“ 
Ebenfo werben wir auch in den Selichöth unter dem Titel T.ejom 
rebii scheben rosch haschana wejom Kippur, in dem Gebete, 
welches mit den Worten Ach bechä mikwe Jisrael anfängt, Goi 
n&bal weam gannäi, das heißt, das närrifche und fchändliche Volk, 
genannt. Der andere Name Sekalim wetippeschim fteht in des 
Rabbi Lipmanns Sepher Nizzachon ©. 79 num. 124. Dort erflärt 
er nämlich bie Worte (5. Moje 4, 39): Sp follft du nun heutigen 
Tages willen und zu Herzen nehmen, daß der Herr dein Gott ift, 
oben im Himmel und unten auf Erden, und Feiner mehr weitläufig 
und fügt dann Hinzu: „Ich habe dieſes alles weitläufig vorgebradht, 
damit ich die Minuth oder Minus, das Heißt, die Ketzerei, aus dem 
Herzen der Sekalim und Tippeschim, dag ift, ber Narren und 
Thoren, treiben möge, welche da fagen, wir willen die Beichaffenheit 
unſeres Schöpfer, daß er unjere Geftalt habe, und dieſes findet 
fih in der Chriften Glauben.” 

Was den dritten Namen (Kesilim) betrifft, fo leſen wir ihn 
in Bammidbar räbba ©. 198, Abf. 3 in der elften Parascha, wo 
über die Worte (Sprüche 3,35): Aber die Thoren erhebet die Schmach 
gefchrieben Steht: „Diejes find die Edomiter, gleihwie (Obadia 
Vers 8) gefagt wird: ih will zu derjelben Zeit Die Weifen zu 
Edom zu nichte machen, uud die Klugheit auf dem Gebirge Eſan.“ 
So leſen wir auch in dem 19. Kapitel der Kapitel des Rabbi 
Elieser: „Der erfahrenfte (gefchictefte) Menſch unter den Völkern 
der Welt ijt ein Narr. Warum? Weil er die Worte des Geſetzes 
nicht weiß, wie (Pſalm 92,7) gejagt wird: ein Narr adtet ſolches 
nicht.“ 

Fünfundzwanzigſtens nennen fie uns Sedim, das heißt, Hof- 
färtige oder Stolze. Dieſer Name findet ſich in Bammidbar rabba 
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©. 198, Abf. 3 in der elften Parascha über Sprüche 3,34 unter 
folgenden Worten: „Unter den Spöttern werden die Ebomiter 
(Chriſten) verftanden, welche Spötter genannt werden, wie (Sprüche 
21,24) gejagt wird: Der ſtolz nnd vermefien ift, heißt ein Spötter. 
Sie werden auch die Hoffärtigen genannt, wie (Maleachi 3,15) ge- 
fagt wird: Darum preifen wir die Verächter. Woher beweift man aber, 
daß die Schrift (in der aus dem Propheten Maleahi angeführten 
Stelle) die Edomiter erwähnt? Weil (dort, im Maleachi, weiter) 
gefchrieben Steht: Denn die Gottlofen nehmen zn. Dieje (Gottlofen) 
find die Edomiter, wie (Maleachi 1,4) gejagt wird: Und foll heißen 
die verdammte Grenze. Diejelben (Ebomiter) fpotten der Israe— 
fiten täglich wegen der Trübfale, welche über fie fommen. Es wird 
ihnen aber Gott Gleiches. mit Gleichem vergelten, wie (Obadia 
Ders 15) gefagt wird: Wie du gethau haft, jo foll dir wieder ge- 
ihehen; und wie du verdient haft, jo ſoll dirs wieder anf deinen 
Kopf kommen.” Der Rabbi Menasse ben Jisrael fchreibt in feinem 
Bude Nischmäth chajim ©. 46, Abſ. 2 über die Worte, welche 
oben aus Maleachi (3,15) citiert find, folgendes: „Unter den 
Stolzen find die Völker der Welt zu verjtehen, welche das Hof- 
färtige Reich genannt werden.“ Mit dem boffärtigen Reiche be- 
zeichnen fie die Chriftenheit. In dem erjten Zeile des “Prager 
Machsors fteht S. 31, Abf. 2 unter dem Titel Musaph schel rosch 
haschäna ein Gebet, welches mit den Worten Ansicha Mälki 
beginnt, worin die Juden an ihrem Neujahrstage alfo beten: „Wenn 
der Reine (Gott) fein Gericht einfeben wird, fo wird er feinen Ge- 
brauch Halten (und mit ung Juden mild verfahren). Wenn er Die 
Hochmütigen zertreten wird, jo wirb er fich mit Rache beffeiden und 
regieren. Wenn er die Krone des Hoffärtigen (Eſau, wie in dem 
dazu gehörigen Kommentare ausgelegt wird) niederwerfen wird, fo 
wird er feinem Könige (dem Meifias) Stärke geben. Wenn er die 
Neinen (die Israeliten) regieren laffen wird, fo wird er über alles 
herrſchen.“ Diefes ift von der Zeit zu veritehen, in welcher der 
Meſſias kommen wird. Dann wird den Chriſten die Herrichaft ge- 
nommen werden, und fie ſelbſt ſollen gänzlich vertilgt werden. 
Übrigens werden wir auch in den polniſchen Siddürim an zwei 
Stellen (S. 74, Abf. 1 und ©. 80, Abi. 2) Sedim oder Hof- 
färtige genannt. 

Sechsundzwanzigſtens nennen fie uns Chriften Toim oder 
Irrende, wie aus dem Buche Mäggen Abraham (Rap. 73) zu er: 
jehen ift, wo über die Worte Jeſaia 52,13: Siehe, mein Knecht 
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wird weistich thun gejchrieben jteht:,:,Die Irrenden haben dieſe 
(Parascha) von ihrem Meſſias ausgelegt. Der Rabbi Joseph ben 
Kaspi aber hat jagen dürfen, daß diejenigen, welche diefe Parascha 
von dem Könige Meſſias auslegen (welcher bald und im unjern 
Tagen fommen möge) Urſache davon find, daß die Irrenden die— 
jelbe von Jeſu erflären.” Alſo werden wir auch in dem ge- 
Ichriebenen Kommentare des Rabbi David Kinichi über Micha 5,2 
genannt, wie aus Dr. Pocockes Notis miscellaneis S. 431 hinter 
des Rabbi Mosche bar Majemons Buche Bäbo Mosche zu ſehen ift. 
Ueberdies werden wir auch To& ruach, das heißt, im Geiſte Irrende, 
in de3 Aben Esra’s Auslegung über 1. Moje 18 genannt. Dort 
fefen wir nämlih: „Die im Geifte Irrenden fagen, daß Gott in 
drei Berfonen beftehe, daß er einer und drei fei und die (drei) nicht 
von einander abgefondert (oder getrennt) werden.” Und in der 
Auslegung ebendesjelben über 1. Moje 37,35 wird der lateinijche 
Dolmetfcher, welcher Vulgatus interpres heißt, Dolmetſcher der 
Toim oder der Irrenden genannt. 

Siebenundzwanzigfteng nennen fie ung Lezim, dag iſt, Spötter, 
wie bei dem vorhergehenden fünfund;zwanzigften Namen zu jehen iſt, 
oder Maligim, das ift, Verhöhner, wie in des Rabbi Lipmanns 
Sepher Nizzächon, num. 287 im Anfange S. 157 zu finden ilt. 

Achtundzwanzigſtens heißen fie ung Temeim oder Unreine, 
wie wir in des Rabbi Menächem von Rekanat Auslegung über 
die fünf Bücher Moſes S. 145, Abf. 3 in der Parascha Achare 
moth Iefen, wo gefchrieben fteht: „Der gelobte Gott Hat feinen 
Teil an den VBölfern (der Welt) und den Landjchaften gefunden, 
als nur an Israel und dem Lande Israels, weil er rein it, fie 
aber temeim, das ift, unrein find.” Und in dem Buche Schäare 
Zedek fchreibt der Rabbi Joseph ben Karnitol ©. 2, Abf. 4 hierüber 
alfo: „Wiſſe, daß, als die fiebzig Völfer unter die Kronen geteilt 
worden find, und ein jedes Volk mit feinem Lande einem gewiffen zu 
teil geworden ift, der gebenedeite Gott an denfelben allen feinen Teil 
gefunden Habe, weil er rein ift, fie alle aber temeim, das ift, un- 
rein, find.” Der Nabbi Abarbanel jchreibt in jeinem Kommentare 
über die Norte Jeſaia 52, 11): Weichet, weichet, ziehet aus von 
dannen, und rühret Fein Unreines an folgendes: „Er Spricht zu den 
Israeliten: weichet, weichet, ziehet aus von dannen, nämlich von 
den Géjim oder Heiden; den fie find der Unreine, dejjen hier Er- 
wähnung geſchieht.“ Ter Rabbi Bechai lehrt in feinem Buche 
Kad hakkemach S. 20, Abi. 3 über die Worte Jeſaia 69,4: 


